Das Zitronenfalterweibchen Teil 2 /Frühling
Es war  Mai. Der  Frühling kam nun mit seinen grünen Blättern. Die Hecke wurde grün. Die Weidenkätzchen- die erste Nahrung der Bienen, Hummeln und Schmetterlinge- waren  verblüht. Nun mussten die Schmetterlinge nektarreiche Blumen finden. Doch wo gab es die? Das Zitronenfalterweibchen fand schließlich eine Wiese mit vielen bunten Blumen: Eine Schmetterlingswiese. Dort flogen schon andere  Schmetterlinge von Blume zu Blume.

Es waren auch einige  Zitronenfalter dabei, darunter auch zwei Männchen. Eines hatte das Weibchen gerochen und  flog immer wieder um es herum, um auf sich aufmerksam zu machen. Das gefiel auch dem Weibchen. Sie flogen um einander herum. Man könnte sagen: Sie tanzten den Hochzeitstanz. Schließlich verpaarten sie sich, indem sie die Hinterleiber aneinanderdrückten.

Dann flog jeder  Schmetterling seiner Wege  von Blüte zu Blüte. Nach einigen Tagen merkte das  Zitronenfalterweibchen, dass  es nun Zeit wurde, die Schmetterlingseier auf  ganz bestimmten Sträuchern abzulegen. Das  Falterweibchen suchte entlang der Hecke. Es flog von Strauch zu Strauch.

Immer  wenn es auf einem  Strauch landete und ihn mit den Füßen berührte, dann wusste es, ob es der richtige oder falsche Strauch ist. Das Falterweibchen kann nämlich nicht nur mit dem Saugrüssel wie mit einen langen Nase riechen, sondern auch mit den Füßen! Es suchte  einen geeigneten Strauch also durch Riechen.

 Aber immer wieder merkte  das Falterweibchen, dass es nicht die  gesuchten Sträucher waren. Am Abend war es schon ganz erschöpft. Es hatte keinen einzigen Strauch gefunden, der geeignet gewesen wäre. Auch am nächsten Tag flatterte das  Zitronenfalterweibchen wieder von Strauch  zu Strauch. Es suchte die Blätter eines unscheinbaren Strauches, den die Menschen Faulbaum nennen. Weil es den ganzen Tag gesucht hatte, war es kaum dazu gekommen, Blumen mit Nektar aufzusuchen und sich zu stärken. Abends, als es sich auf einen Strauch zur Nachtruhe setzte, war es hungrig und schwach. Morgen würde es weiter suchen.

Auswertung
· Warum konnte  das Zitronenfalterweibchen jetzt nicht an Weidenkätzchen saugen? > Diese waren verblüht.
· Wo suchten die Schmetterlinge jetzt Nahrung? > Auf einer  Wiese mit bunten Blumen. Aus den Blumen saugten  sie den Nektar heraus. Man nennt das eine Schmetterlingswiese.
· Wie tanzen Schmetterlingen? > Sie fliegen umeinander herum.
· Wo wollte das Schmetterlingsweibchen seine Eier ablegen? > Auf einem unscheinbaren Strauch, den man Faulbaum nennt.
· Wie findet  das Falterweibchen die richtige Pflanze für die Eiablage? > Durch Riechen mit den Füßen und dem Saugrüssel.
· Was benötigen die Zitronenfalter nach der  Winterstarre und im Frühling? > Als erste Nahrung nach dem Winter Weidenkätzchen, im Frühjahr dann bunte Blumen einer Schmetterlingswiese und danach Faulbaumsträucher.
Nachfolgende Aktivitäten:

· Heckenspaziergang  im „Grünen Klassenzimmer „ Kerksiek und Suche nach dem Faulbaum (Abb.). Heckenabschnitte, wo er gefunden wird, werden mit einem Zitronenfalterbildchen gekennzeichnet. An einer Hecke, wo es  keinen Faulbaum  gibt  oder wo nur wenige Sträucher gefunden werden konnten, könnte dies ein Gespräch auslösen: „Wie können wir dem Zitronenfalter helfen? >>> Im Herbst wollen wir hier  Faulbaum-Sträucher pflanzen.“
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